UAbonnement ſin Stetun monatlich 50 Pfennige, 
ait Trägerlohn 70 Pfennige. der Poſt vlertellährlich 2 Mark, 
mit Landbr nagergelb 2 Mark 50 Pfennige. 


Morgen⸗Ausgabe. 


er heute fortge- dern mit nahezu unerhörter Strenge überwacht und 
töniglich preuß.] für nichtengliſche Berichterſtatter iſt die Möglichlett, 
polttiiche Telegramme abzuſenden, beinahe ausge⸗ 
ſchloſſen. Zwar befindet ſich wieder ein Telrgraphen- 


Berlin, 25. Auguſt. Bei d 
ſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 166. 
Klaſſenlotterie fielen: auf Nr. 65415. 


1 Gewinn von 75000 M 
1 Gewinn von 15000 M. auf Nr. 13833. 


3 Gewinne von 6000 M. auf Nr. 40796 
86147 88352. 

39 Gewinne von 3000 M. auf Ni. 112 
1058 3096 5274 21069 25262 26136 


peſchen politiſchen Inhalts an. 


gekommen, wurde ich zu dem Tilegraphenſchiff 


4 29522 29635 32757 33290 „Cpitern“ verwieſen. Dort nun feilt und ſtreicht 
—.— ee 44202 45710 46016 48835 
51793 52181 52531 53930 54342 54588 
55479 61608 62048 62788 63658 65566 Ä 
340 70601 74802 80347 81346 82016 ſchüeßt man ſich vielleicht fie ganz wieder zurückzu⸗ 


ziehen. Chlffrirte Depeſchen oder den Engländern 
ungünſtige Nachrichten werden ohne Weiteres zu⸗ 
rückgewieſen. Da waren doch die Ruſſen libtraler! 
Seitens der engliſchen Truppenoffiziere werden ſich 
die fremden Berichterſtatter, ſoweit fie fließend eng⸗ 
liſch ſprechen, jeder erwünſchten Gefälligkeit erfrtuen, 
auch an hervorragenderer Stelle, beiſplelswelſe im 
Hauptquartier, hört man häufig genug: „In der 
That, ich wüßte keinen Grund, nicht den allerleiſe 
ſten Grund, warum wir Ihnen nicht dieſelben Ver⸗ 
günſtigungen einräumen ſollten wie den Engländern. 
Sie können überzeugt ſein u. ſ. w.“ Dabei aber 
iR die Begünſtigung der engliſchen Berichterſtatter 
eine offen kundige Thatſache. 

Geſtern Abend vrröffentlichten die Londoner 
Blatter eine Depeſche aus Alexandrien, der zufolge 


4 
97857 89232. 

45 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 1358 
4094 4208 8289 9878 10163 11279 13336 
18298 20076 20489 21797 22956 25141 
26281 26329 30528 34272 34965 36538 
41518 51200 54931 57456 58707 58708 
60409 60421 61932 62604 65690 66392 
68919 69387 74542 74595 79458 86118 
86465 86681 88589 90017 90195 91548 
91994. 

80 Gewinne von 550 M. auf Nr. 1089 
1920 4835 7321 8218 8608 10550 11127 
11186 11572 12872 15022 15108 15999 
16675 16924 17062 17067 17498 
18961 19336 19373 20326 20423 
21163 22365 27657 28732 31087 
34321 37170 37509 37572 3894 
40184 41173 41581 44509 45454 48408 und 2000 Gefangene gemacht Hätten, Biſtätigt 
49706 51037 51914 54577 54933 5547 1 ſich die Nachrich, fo wäre das elne in der That 

; 57995 58423 60075 60210 60219 überraſchende Leiſtung der britischen Truppen; den z 
64007 68413 71989 72513 74657 erſt geſtern iſt die Avantgarde von Neſiſche nach 
75344 76684 79045 79070 79795 Namſes, eine Entfernung von 15 Kilometer in der 
81698 81914 82523 82654 83593 Luftlinie, aufgebrochen, von Ramſes nach Tell el. 
86338 91180 93324 93971 94087. Keb find 35 Kilometer; auf der eingeleiſigen 

- Eiſenbahn würde eine größere Truppenmacht, In 
fanterie, Reiterei und Artillerie, mit dem bisher 
vorbandenen mangelhaften Beförderungsmaterial 


Deut ſchaup. 


nicht haben crpedint werden können; die Truppen 
hätten ſonach die 50 Kilometer marſchiren müſſen 


fur jo viele unbeſtätigte, 
Engländern günſtig 
graphirt werden können. 
habt wird, 
theilung des Spezia 
Zeitung“: 

Der Depeſch 


enverleh 
r 


Feuilleton. 


——— em 


Die Symbolik der Farbe. 


Indem die Farbe der äußeren Erſcheinung der 
Dinge eine größere Mannigfaltigteit verleiht, fügt j 
fie zu dem Plaftijhen der Körperform das Element 
des maleriſchen Unterſchiedes oder Kontraſtes hinzu. 
Sie beſitzt das große Vorrecht, je nach Umſtänden, 
bald in großen, gleichen Maſſen, bald in kleinen, 
feinen Lolalfärbungen auftriten zu . 1 
aus jeder Farbe und Farbenverbindung „ 
ein eigenthümlich geartetes Leben entgegen, 5 
nicht nur zum Auge und zur Phantoflt, 5 
auch zum Gemüthe ſpricht. 5 

Ganz beſonders anziehend wirkt die Farbe, 
wenn fie in ihrer Reinheit auftritt, weil eben dieſe 


(Violet). 
ſten Beziehung. 
beieinander ſehen, 


Roth ausgeglichen wird. 
Non en 9 9 55 Farben, Orange, Grün und 
Violet, find nicht urſprüngliche, nicht Grundfarben, 
ſondern nur abgeleitete oder gemiſchte 5. aber Haupt- 
farben ind fie troßdem, denn das Grün geſellt ſich 
dem Roth, das Violet dem Gelb, vas . dem 
Blau als ſogenannte Ergänzungs⸗ . n 
mentär arbe. Zu den drei ee re 5 1 
beiden Gegenſätzt von Schwan und 1 
ven Mitte wiederum das Grau liegt; 75 8 
iſt den eigentlich bunten Farben noch Sn 
anzureihen. Aus dieſem Kıeio von e 5 
farben entwickelt ſich die ganze Fülle konkreter 
ben der wirklichen Welt. 
Verſuchen wir, zunächſt die 


2 ER, 7. dem Licht ider 


Hauptfarben zu 


ſch, 


gen. Freilich laſſen ſich alle ſolche Eindrücke der 


Sonnabend den 26 Auguft 1882. 


burtau am Lande, doch nimmt dieſes keinerlei D- 
Mit der einfachen 


Nachricht beiſpiels weife, der Herzog von Connaught von Tell · el⸗Kebir 


38948 f die Engländer Tell el-Kebir bereits eingenommen 


n. 
zwingendſten Grund nicht verantworten können; 
da ein ſolcher, nach den vorhandenen Nachrichten 
zu ſchließen, nicht vorlag, jo mußte dle obige Gie- 
Mittag aus London eingegangene Depeſche der 


ſich nicht beſtätigt. 


kräfte am Sonntag erfolgen. Die Verbreitung fal- 


man fo lange an den Telegrammen, bie wenig ſcher Nachrichten — bogus messages — zur 
mehr übrig bleibt. Hat man ein paar verdrießliche Täuſchung des Feindes wird brlliſcherſeits ſyſtema⸗ 
Stunden über ſolchen Depeſchen verloren, jo ent- tiſch betrieben und hat man daher alle Depeſchen 


auf ihre Richtigkeit hin zu prüfen. Die Sieges ⸗ 
bolſchaft von Tell el⸗Kebir gehört offenbar auch zu 
den abſichtlichen bogus messages. 

Die Meldungen aus dem Innern Egyptens 
lauten widerſprechend; die Einen laſſen von dem 
Fanatismus der Bevölkerung den äußerſten Wider⸗ 
ſtand befürchten, andere wiſſen dagegen von fort⸗ 
währenden Deſertionen zu berichten, durch welche 
Arabi's Heer dezimirt werde. Heute melden die 
Londoner Blätter, der Gouverneur der Zitadelle 
von Kairo habe ſich erboten, dieſelbe im Na men 
des Khedive den Engländern zu übergeben, geſtern 
wurde aus Altxandrien telegraphirt, die Elſenbahn⸗ 
verbindung bei Balak ed⸗Dakrur in der Nähe der 
Hauptſtadt ſei unterbrochen, wie man vermuthe, 
durch Beduinen, welche damit den Truppen Arabi's 
den Rückzug nach Oberegypten abſchneiden wollten. 
Man erinnert ſich, daß die Engländer einige Be: 
duinenſtämme in Sold genommen haben, welche auf 
ihre Art gegen Arabi operiren ſollen. Die Egypter 
find wüthend über Herrn von Leſſeps, den fie be 
ſchuldigen, ſie getäuſcht zu haben mit ſeinen Ver⸗ 
ſicherungen, daß die Engländer die Neutralität des 
Kanals reſpektiren würden. Heir v. Leſſeps habe 
fie abgehalten, am Kanal Befeſtigungen anzulegen, 
hätten ſie dieſe gehabt, ſo würden ſie ſich am Ka 
nal mit demſelben Erfolg. veriheivigt haben wie bei 
Kafr ed Dauar. Ste machen Leſſeps für ihren 
Mißerfolg verantwortlich. 

General Wolſelty ſoll beabſichtigen, den alten 
Schienenweg zwiſchen Suez und Kalro wiederherzu⸗ 
flellen. Während General Graham mit einer Di- 
viſion auf dem Wege über Tell el⸗Kebir und Za⸗ 
gazig gegen Kairo vortückte, würde der Oberfeld⸗ 
derr mit den anderen Truppen durch die Wüſte 
direkt auf dle Hauptſtadt marſchiren. Die alte Eifen- 
aber beſitzt vollkommene Lichthelligkeilt und iſt darum 
das Abbild des Lichtes, ein Sinnbild des Heiteren 
und Offenen, des Edlen und Heiligen. Man darf 
es als die Farbe höͤchſter Weihe und göttlicher Er- 
habenheit bezeichnen, als Ausdruck auch der Alles 
zurechtlegenden Geiſtesklarzeit. Dieſen Vorzügen 
entſprechen frellich auch gewiſſe Mängel, denn es 
entbehrt der Tiefe und des ausgeprägteren Charak- 
ters, nimmt leicht etwas Einförmiges und Ober- 
flächlichts an und kann lühl, kalt, ja geiſterhaft 
werden. 

Dem Weiß ſteht gegenüber das Schwarz, die 
materielle verkörperte Finſterniß. Es eiſcheint ein 
düſterer Gaſt wie ein Ungethüm aus dem Lande 
der Schatten; es iſt das Grab alles Lebens, die 
Vernichtung aller Licht- und Farbenfceudigkelt, die 
Farbe des Schreckens, des Böſen, des Verderbens; 
es verkörpert die traurige Dede, das troſtloſe Nichts 
in grauenhaft leibhaftigem Daſein. Dennoch läßt 
ſich ihm ein gewiſſes Maß von geiftiger Bedeutſam⸗ 
keit nicht abſprechen. Unter Umſtänden entwickelt es 
Charakter, Kraft und Ernſt; daher hat man es an⸗ 
geſehen als Farbe der Strenge des Geſetzes, des 
Gerichts, des Geiſtes im Kampf gegen die Sinn- 
lichkeit. Der grellen und bunten Farbe verleiht es 
einen oft kräftigen Hintergrund, ſo daß es als Ein⸗ 
faſſung und Grundlage für Zeichnung oder Bema⸗ 
lung vorzüglich wirkſam if. Endlich kann es das 
Ganzen vertragen, ohne an feiner Gediegenheit zu 
vlel und zu ſchnell zu verlieren, velmehr erſcheint 
es durch Lichtglanz ſatter und verfelnerter. 

Das Grau ift die Farbe des Trüben und 
Gedämpften. Wenn es ſich mehr dem Schwarz 
nähert, ſo macht es den Eindruck des Düſteren, 
Trübſeligen, Melancholiſchen, des Dumpfen und 
Schwülen; ſteht es dem Weiß näher, ſo bezeichnet 
es das Energieloſe, Matte, Fade, Fahle. Zuwei⸗ 
len kann es auch den Charakter des mild Beruhi⸗ 
genden annehmen oder vielmehr den einer gewiſſen 
Neutralität. i 
Unter den Grunbfarben t N 
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bahnlinie zwiſchen Suez und Kairo iſt um 112 
Kilometer kürzer als die über Jemallla und Zaga⸗ 
ig, fe wurde aufgegeben, weil es zu ſchwierig war, 
gesdepeſche gerechtes Mißtrauen erregen. Eine heute inmitten der Wüſte die Lokomotiven mit Waſſer zu 
|derforgen. Das würde heute kein Hinderniß mehr 
„C. T. C.“ meldet denn auch, daß die Einnahme ſein, da Lokomotiven neueſter Konſtruktion 160 Ki⸗ 
General lometer durchlaufen lönnen, ohne daß ſie auf einer 
und der Generalſtabschef Sir John dye ſtien an- Wolſeley jet geſtern in Neſiſche angtkommen und Zwiſchenſtatſon Waſſer einzunehmen brauchten. Vor 
ſolle der allgemeine Vorſtoß der engliſchen Streit- 


L ß 
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dem Bau dieſer Eiſenbahn wurde die Verbindung 
zwiſchen Suez und Kairo durch eine Karawanen⸗ 
ſtraß: unterhalten, welche bis in die vierziger Jahre 
nur für Kameele gangbar war, 1845 wurde 
auf dieſer Straße die anglo indiſche Ueberlandpoſt 
durch Fuhrwerk mit Pferden und Mauleſeln beför⸗ 
dert; Abbas Paſcha ließ dann eine Hterſtraße nach 
europäiſchem Muſter anlegen, welche jedoch nur zur 
Hälfte fertig geworden if, Wie die „C. T. C.“ 
aue Alexandrien von geſtern meldet, errichten die 
Egypter neue Geſchüßzſtände auf der Eiſenbahn nach 
Kairo. Vor Alexandrien dauern die täglichen 
Scharmützel fort. Geſtern früh überſielen etwa 50 
berittene Beduinen die Einwohner von Ramleh und 
begannen die Häuſer zu plündern. Zwei Kom⸗ 
pagnien engliſcher Truppen wurden gegen dieſelben 
geſandt, worauf die Beduinen die Flucht ergriffen, 
Toulba Pacha beunruhigt die engliſchen Truppen 
ohne Unterlaß. Neulich Nachte eröffnete er plötz⸗ 2 
lich ein wahres Höllenfcuer gegen die britiſche 
Stellung. N 
Eine Anzahl dem Khedive ergebener Offiyiere 
haben ſich zu Wolſeley nach Ismailia begeben, um 
demſelben als Weg welſer zu dienen. Die geflern 
gemeldete freiwillige Uebergabe von Offizieren Arabi's 
hat nicht in Port Said ſtattgefunden, ſondern in 
Jemailia, und zwar am 22. d. Zuerſt meldeten 
ſich drei bei den engliſchen Vorpoſlen, nach einigen 
Stunden erſchienen ſieben andere, darunter ein Of⸗ 
fiier vom Stabe. Wie der Korreſpondent des 
„Figaro“ meldet, hätte Jemall Paſcha Sabrp, der 
Kommandant von Abulfir, Befehl ertheilt, die ge⸗ 
fangen genommenen öſterreichiſchen Seeleute wieder 
in Freiheit zu ſetzen. 

— Ueber die Stellung der deutſchen Bram⸗ 
ten in der Türkei ſchreibt man der „Pol. Korr.“ 
aus Konſtantinopel: In einigen Monaten wird 
ſich Herr Wettendolf, deſſen dreijähriger Urlaub dann 
abgelaufen fein wird, entſcheiden müſſen, ob er in 
den Dienſten der Pforte bleiben oder nach Deulſch⸗ 
land zurückkehren will. Im erſteren Falle würde 


des Lebens. Dies erfahren wir ſchlagend, wenn 
wir die Natur durch weißes, ſchwarzes, graues, 
gelbes, grünes oder blaues Glas betrachten; in 
allen dieſen Fällch werden wir nicht einen jo be⸗ 
faledigenden Eindruck empfangen, wie vom Roth. 
Es if ein erwärmendes und belebendes Glühen. 
Ale Hellroth oder Roſaroth macht es den Eindruck 
des glückſelig ſich fortbewegenden Lebens, der Zart⸗ 
heit und Lieblichkelt, weshalb es in dieſer Form die 
Garbe der Knoſpe, des Blühens, der Kindhelt, der 
Jugend, er Poeſie, der Lebensfreudigleit if. Um- 
gelehrt kann das Tlefroth die brennende Leidenſchaft 
bedeuten. 

Gelb iſt die hellſte aller bunten Farben, das 
Sinnbild prangender Fülle; zart und beſcheiden 
telt es nicht auf, wohl aber reich und ſtrahlend. 
So wid es zur Farbe des Ueberfluſſes, des Se⸗ 
gens, der Fruchtbarkeit, der Herrlichkeit und Macht. 
Frelich vermag es auch aufdringlich grell, ſtolz, 
äußerlich, obne Tiefe und Wärme zu ſein, ſo daß 
es als Farbe des Uebermuthe, des ſerlenloſen 
Pomps, der Scheelſucht eine Rolle ſpielt. Nur 5 
dann, wenn es einen ſanften Schmelz annimmt 170 
oder als ein erhelltes Gelb verfeinert it, kann es a 
in größeren Maſſen verwendet werden. 

Blau iſt die lichtarmſte unter den drei Grund⸗ 
farben und darum mild und ſchlicht, friedlich und 
erquickend. Es hebt unſer Gefühl befreiend empor 
über allen Druck und Drang dis Lebens und zieht 
une in poetischer Sehnſucht hinweg in das Weite. 

(Wir erinnern nur an das Schlagwort der Ro- 
mantifee „Die blaue Blume “.) Im gewöhnlichen 

Leben gilt es als Farbe der Treue und des Himm⸗ 
hen; in gewiſſen Schatlirungen freilich ſymboli⸗ 

ſirt es die Sentimentalität, die in die Ferne ſich 
verlierende Phantaſſe. Es iſt die ſpezifiſche Farbe 
für große Grundflächen, Räume, Wände, ſowie ein 
trefflicher Hintergrund für leuchtendere, buntere Er⸗ 
ſcheinungen. 


Er; 
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wenn der Kulturkampf und mit ihm unſere Noch 


K Ge 


uſſten Herrn v. Asbolh ſtammt und in dem Augen⸗ war ein überaus ſtarker, und nur ca. 


er natürlich aus dem deutſchen Beamlenſtande ſchei⸗ 
den, ſeine Penſionsanſprüche verlieren und auch auf- 
hören, von der deutſchen Regierung unterſtützt zu 
werden. Von dem Augenblick an, in welchem Herr 
Wettendorf in den türkiſchen Dienſt tritt, läuft er 
aber, wie Land und Leute beſchaffen find, Gefahr, 
den Heiligenſchein theilweiſe einzubüßen, denn er 
bildet dann nicht mehr ein Glied in der Kette des 
deutſchen Verwallungeſyſteme, das die Türken jo 
ſehr anſtaunen und verehcen. Herr Wettendorf war 
in Konſtantinopel nie auf Roſen gebettet. Er hatt: 
vom erſten Augenblicke an gegen Beſchränklhelt jeder 
Art zu kämpfen und ſich verſchiedener böswillige 
Intriguen zu erwehren, die gleichfalls dazu beitru⸗ 
gen, ſeine Miffion reſultatlos zu machen. Obſchon 
ihm der Sultan anfänglich große Vollmachten ein⸗ 
räumte, war er doch nie im Stande, dieſelben tyat- 
ſächlch auszuüben. Auch die übrigen dtutſchen Be- 
amten vermögen nicht, ſich geltend zu machen. Herr 
Geſcher iſt ein biſonderer Liebling des Sultans; 
aber bald muß diejer, bald jener Vorwand Herhal- 
ten, um zu verhindern, daß er im Ulldiz-Kiosk 
wohne, wie es der Sultan gewollt hatte, um ihn 
jederzeit und bequem um Rath fragen zu können. 
Herr Bertram endlich hätte das türkiſche Zollamt 
in eine Goldmine verwandeln können, wenn es 
nicht jo viele Langfinger gäbe, die darunter gelitten 
hätten. Dies Schickſal iheilen leider auch die deut⸗ 
ſchen Offiztere. Sie alle müſſen fi mit dem Schein 
und nöthigenſalls mit formellen Verbeſſerungen be⸗ 
gnügen, die ihrem Ernſte und ihrem Streben nicht 
eben zu entſprechen vermögen. 

— Auch in dieſem Jahre hat eine Auzahl 
Katholiken der Diözeſe Münſter den ſtaatlich abge⸗ 
ſetzten Biſchof Brinkmann, welcher ſich bekanntlich 
im Auslande aufhält, zu ſeinem Namenstage be- 
glückwünſcht. Der „Weſif. Merkur“ veröffentlicht 
heute das Dankſchreiben des früheren Biſchofs, dem 
wir folgende bemerkenswerthe Stellen entnehmen: 

„Vor wenigen Monaten durften wir hoffen, 
das Feſt des heiligen Bernard in diefem Jahre 
unter günſtigeren Verhältniſſen feiern zu können. 
Ihr ſeid den letzten Landtags verhandlungen gefolgt. 
Ihr habt die Worte gehört, welche bei denſelben 
geſprochen wurden — Worte, jo voll Anerlennung 
unſerer Noth und Bedrängniß — und der Erlaß 
eines neuen Geſetzes hat eine frohe Hoffnung in 
Euch hervorgerufen. Denn daſſelbe ſchien den Räthen 
Sr. Majeſtät des Königs die Möglichkeit zu bieten, 
daß das Hemmniß bejeitigt werde, welches Diözeſen 
und Biſchöfe von einander trennt. Inzwiſchen aber 
ih dieſe Hoffnung, wie fie fi wenigſtens damale 
geſtaltet hatte, vernichtet. — Welcher Menſchenein⸗ 
fluß dieſen Umſchwung, dieſe — ſoll ich jagen Zer- 
ſtörung unſerer Hoffnung? — gerbeigeführt, wer 
vermag das zu ſagen? Aber das wiſſen wie: 


vorzudringen. Dieſe rekrutirten ſich — fo erzählt 
der Feuilletoniſt eines Budapeſter Blattes — aus 
allen, zum Theile aus den beſten und jedenfalls aus 
den ſchönſten Schichten der Bevölkerung. Jede Ein⸗ 
zelne trat vor den Tiſch der Jury und nannte ihren 
Namen; man nahm ſie in Augenſchein und bat Fe, 
in einem Nebengemache der Entſcheidung zu harren. 
Vor der Entſcheidung wurde aber jede nochmals 
vorgerufen, um mit ihrer Schönheit in die Schran⸗ 
ken zu treten. Dann verfammelte man fie Alle zu 
einer General- Revue. Schließlich gelang es, ſich 
in der Aue wahl von zehn der liebreizenbſten Kın- 
dibatinnen zu einigen, aus deren Kreis die Schön⸗ 
heits königin mit Mühe heraus gefunden wude. Der 
erſte Preis fiel einem holden, ſechszehnſährigen Mäp- 
chen zu: Fräulein Cornelia Szekely, der Tochter 
eines Beamten an der Königlichen Tafel. Und diefe 
Allerſchönſte iſt eigentlich gar nicht ſchön; ihr Haupt⸗ 
reiz beſteht in einer jugendlichen Anmuth, welche die 


von Kallays bosniſche Reiſe der allgemeinen Auf- desbeamten ernannt. — Die Pfarrſtelle zu Hinden⸗ 
faſſung begegnet, daß fle die Annexlon der oklu⸗ burg, Synode Naugard, königl. Patronats mit 3 
pirten Länder vorberelte. Dieſe Mittheilung ent Kirchen, kommt in Folge Verſetzung des bisherigen 
hält jedoch nichts Neues, denn was fle bringt, war] Inhabers zur Erledigung und iſt ſofort wieder zu be⸗ 
der Regierung ſchon ſeit der Niederwerfung der In- ſetzen. Die Wiederbeſetzung der Stelle geſchieht nach 
jerreftion in der Krivorcie und der Herzegowina Maßgabe der Allerh. Verordnung vom 2. Dezem- 
bekannt, wurde aber von ihr aus gera ezu unbe ber 1874 durch Wahl der kirchlichen Gemeindeor- 
grelflicher Rückſicht gegen Montenegro verſchwlegen. gane. Bewerbungen find ſchriftlich bei dem Ge— 
Nachdem nnſere Truppen die Inſurgenten in ber meinde-Kirchenrath der Parochle, z. H. des Herrn 
Zagorje nach allen Richtungen hin virfprengt hat-] Superintendenten Klopſch zu Naugard oder bei dem 
ten, wurden in einem Hauſe von Kalinovik Papiere kgl. Konſiſtorium anzubringen. Das Einkommen 
gefunden, welche unumſtößliche Bewelſe lieferten, der Stelle beträgt erkl. Wohnungenutzung 2175 
daß die erſten Woywoden in Montenegro die in-] Mark. — Jnſtſtuirt: dee bisherige Hülfeprediger 
tellettuellen Leiter der" Inſurrektion geweſen ſind. Müller in Tempelburg ale Paſtor in Mickrow, 
Würden ſolche Mittheilungen welche bie Niedertracht Synode Stolp Altſtadlt. — Am Gymnaſium zu 
Montenegros gegenüber Oeſte reich dotumentiren, Treptow a. R. iſt die Anſtellung des bisherigen 
etwa von einem Spezialberichterſtatter irgend eine wiſſenſchaftlichen Hllfelehrers am Stadtgymnaſtum 
öſterreichiſchen oder ausländiſchen Blattes gemacht zu Stettin Dr. Franz Tank als ordentlichen Lehrere 
worden jein, jo hätten fie wohl das größte Auf- zum 1. Oktober d. J. genehmigt. — Befördert 
ſehen nicht verfehlen können, man hätte ihnen aber reſp. verſetzt: der Ober Steuer⸗Kontrolleur Fillté] geſtrenge Jury beſtach. Die ſchöne Cornelia beſitzt 
nicht die große Bedeutung beilegen können, welche hierſelbſt zum Steuer-Inſpektor, der Steuer-Amts- | einen durchſichtigen, blendend weißen Teint, ſchelmi⸗ 
ihnen deshalb zugeſprochen werten muß, well ſie] Aſſiſtent Obert zu Bergen a. R. und der Grenz ſche braune Augen, einen Heinen Mund und rei⸗ 
aus der Feder eines Publiziſſen ſtammen, der im Aufſeher von Oertzen zu Stralſund als Bureau- ches, dunkelbraunes Haar; aber das niedliche Münd⸗ 
Dienſte der Regierung ſieht und der Vertrauens: Hülfsarbetter zur Provinzial⸗Steuer⸗Direlllon hier- [chen IR nicht ſchön gezeichnet, die Züge find un⸗ 
mann des Miniſters von Kallay iſt. Dieſes Mo- ſelbſt. regelmäßig und dem ganzen Köpfchen fehlt das 
ment verleiht den Eröffnungen aus Serajewo eine — Unſere geſtrige Notiz ü ber den Verkauf ſchöne Ebenmaß. Die Einwände gegen ihre Schön⸗ 
eminente Wichüngleit und Tragweite. Wenn bisher, des Etabliſements Bellevue (Garten mit Kon- helt verſchwinden aber, wie Gemerkt, vor dem matt 
wie As both in feinem Briefe ſelbſt zugtebt, die öſter J zerthaus, Theater und maſſives Wohnhaus) an Herrn lichen Liebreize und dem Jugendglanze, der über 

rrichiſche Reglerung dem Verhalten Montenegros] Direktor Emil Schirmer können wir dahin ver- das weiße Geſichtchen ausgebreitet iſt. Und dabei 
das günſtigſte Zugniß aueſtellte, jo geſchah dies | volftändigen, daß der Kauf zum Pieiſe von will die Heine Eitle noch ſchöner erſcheinen, als fie 
nur deshalb, weil fie ſich nicht zur Züchtigung Mon 230,000 Mark abgeſchloſſen iſt und die Ueber- if. Vergebens verlangte die Juiy ihr Porträt zur 
tenegros in ein koſtſpieligts und blutiges Unterneh nahme bereits zum 1. Oktober erfolgt. Herr Di. Vervielfältigung, vergebens umdrängten ſie die Re⸗ 

men verwickeln wollte. Deshalb hlelt Fe auch der rektor Schirmer wird wie im vorigen Jahre auch dakteure der belletriſtiſchen Blätter mit dem gleichen 

Oeffentlichkeit gegenüber den Verdacht geheim, den in diefem Winter im Bellevue-Theater wöchentlich Verlangen. Sie wies alle Bitten wnerſchütterlich 

ihr Montenegros gehetenes Doppilſpiel ſchon längſt] 2 — 3 Mal Vorſtellungen geben und zum nächſten ab und gab auch den Grund davon an. In 

eingeflößt hatte. Erſt geſtern hat das ofſtgzöſe] Sommer eine gute Geſellſchaft engagiren. Da die irgend einer berühmten kenſtfertigen Schneiderwerk⸗ 

„FIremdenblatt“ in feinem Leitartifel zugeſtanden,] Leitung der Reſtaurationsgeſchäfte nicht in fremde | ätte wird eben jetzt eine märchen hafte, verführeriſche 

daß die Lage in den oklupirten Ländren troſtlos] Hände übergeht, wird Herr Schirmer dafür in erſter Robe der niedlichen Königin im Reiche des Schön⸗ 

ſei, daß das wiedererwachte Bandenweſen einen un-] Reihe Sorge tragen, daß in feinem Etabliſſement] heit, Cornelia I., angefertigt, in dieſer neuen Robe 

beſtreitbar politiſchen Charakter habe, daß die Mehr [fi die gute Geſellſchaft ungenirt bewegen kann. will fe ſich photographiren laſſen und dirſe Photo- 

zahl der Bevölkerung Bosniens und der Herzego- | Wir glauben, daß „Bellevue“ endlich an den rich⸗graphien ſollen dann an alle Blätter Europas ver⸗ 

wina national und religiös ſich zur Nachbarſchaftf tigen Mann gekommen if und jetzt einer geſicherten] ſendet werden. Vorläufig muß ſich Europa gedul⸗ 

hingezogen fühle, und daß das Belgrader großjer- | Zukunft entgegenſieht, wie es andererfeits auch fei- den, bis die Schneider. amſel! ihr Werk fertig ger 

biſche Altlonskomitee in der That nur eines ſehrſſnem Beſitzer eine gute Zufunft ſichert. Liegt der] bracht hat. Der Cornelia zuerkannte Preis beſteht 

beſchtidenen Aufwandes von Mitteln bedürfe, um] nüchſte Sommer uns auch noch etwas fern, jo fön- |in einem koſtbaren goldenen Armbande, das in 
in Bosnien Anhänger zu werben, um uns im ge- nen wir doch ſchon heute verrathen, daß den Thea- Brillanten eine ſchöne Roſe zeigt. Das Armband 
gebenen Momente Berlegenheiten zu bereiten, vor- terbeſuchern alsdann die Sorge um das Konzert trägt die Inſchrift: „Der Siegerin bei der großen 
ausgeſetzt nämlich, daß die öſte reich- ungarlſche Vir⸗entree abgenommen werden ſoll. Sie werden freies internationalen Schönbelts Konkurrenz in Budapeſt 
waltung keine breitere Baſis im Bewußtſein des] Entree haben. Gewiß wird dieſe Einführung all- am 20. Auzuſt 1882.“ Der zweite Preis war 
Volkes zu gewinnen vermag, als bisher. Wenn ſtinig freudig begrüßt werden. nicht minder werthvoll und beſtand ebenfalls in 
man dieſe ofſtziöſe Auslaſſung über die Lage in den — Der patriotiſche Kriegerver⸗ einem brillanſenbeſetzten Bracelet. Die Zury achtete 
olkupirten Ländern, ferner die Eröffnungen aus Se⸗ſein wird auch in dieſem Jahre am Sedantag eine darauf daß unter den Perisgefrönten Brautés der 
rajewo fi vor Augen hält, welche die Nothwen- größere Feler in Wolffs Garten veranſtalten. Nach- verſchledenſten Art figuriven, und jo bieten dieſe 
digkeit einer gründlichen Abrechnung mit Montenegro | mittags von 5 Uhr ab findet Konzert und um 8 Zehn auch eine Muſterkarte ungarländiſcher Schön⸗ 
betonen, jo muß man zu dem Schluſſe gelangen, Uhr Abends ein gemeinſchaftliches Abendeſſen ſtatt, heit, die in hellen und runklen Augen glänzt und 
daß die Reiſe Kallays nach Bosnien der Vorläufer] daran ſchließt ſich eln FJeſtbal. Außerdem wird funkelt, bald in der weißen Haut, bald im kunklen 
von Ereigniſſen iſt, welche weit cher auf die baldige] durch eine g⸗länzende Erleuchtung und Jüumination] Teint, bald im Gold der Haare, bald im Naben 

Einverleibung der okfupirten Länder in Oeſterreich.] des Feſtlolals und durch Feuerwerk und Schlacht- ſchwarz der Locken ſiegreich zur Geltung kommt. 
Ungarn, als auf die Foitſetzung des uns verliche- | mufit für beſondere Abwechſelung geſorgt. 8 e 

nen Okkupations- und Verwallungsmandats in dem⸗ — Der Fiſcher Heinrich Hermann aus Telegraphiſche Depeſchen. 

ſelben hindeuten. Neuwarp hat am 24. Juli d. J. ein Mädchen, Paris, 25. Auguſt. Nachrichten der „Agence 

Paris, 22. Auguſt. Die Königin Iſabella] welches in den Neuwarper See gefallen war, vom Havas“ aus Konſtantinopel zufolge wäre dort am 
von Spanie iſt geſtern Abend mit ihrem Gefolge] Tode des Ertrinkens geretlet und der Knecht Her- 23. d. M ein Ulema, welcher den heiligen Krieg 
nach dem Scebade Comvillas bei Santander abge-] mann Piepenburg aus Muhlenborf, Kreis predigte, feſtgenommen worden. 
reiſt, wo ſich gegenwärtig der König Alfons, ihr] Regenwalde, jetzt Soldat im Grenadier-Regiment Marſeille, 24. Auguſt. Seit drei Tagen 
Sohn, befindet. Die Königin Iſabella wird in] König Friedrich Wilhelm IV. (1. Pommerſches Nr. berrſcht bier ein Strike von Fuhrleuten, an welchem a 
Comoillas bis zum 10. Sepiembder weilen, dann in 2) hierſelbſt, am 2. November v. J. einen 13jäb- etwa 1500 derſelben betheiligt find. Wegen Man- d 
Avila der Sätularftier der heiligen Thereſe beiwoh⸗ [rigen Knaben mit eigener Lebensgefahr vom Tode gels von Rohmaterial, welches an den Quals und 
nen und ſich endlich nach Madrid begeben, wo die des Ertrinkens gereltet. Dieſe menſchenfreundlichen in den Bahnhofs -Lagerräumen angehäuft liegt, ſind 
regierende Königin Marie Chriſtine ihrer Entbindung] Thaten werden Seitens der königlichen Regierung] mehrere Werkſtätten geſchloſſen und eine Anzahl Ar- 
entgegenſteht. mit dem Hinzufügen zur öffentlichen Keuntniß Her | heiter Bereits entloſſen worden. 

Aus zwei franzöſiſchen Kriegs häfen wird gleich- racht, daß den Reitern eine Geldprämie bewilligt Petersburg, 25. Auguſt. Meloille und feine 
gitig von Unglücksfällen berichtet, die mit einander] worden iſt. Gefährten ſind geſtern wit der Warſchauer Bahn 
große Aehnlichkeit baben. In Boyarb-Bilfe bei ins Ausland abgereiſt. 

Rochefort hat eine Exploſton ſtattgefunden. Drei Dem „Golos“ zufolge hat der Minlſter des 
Perſonen wurden verwundet, eine davon ſchwer. Aeußeren Maßnahmen zum Schutze der ruſſiſchen 
In Toulon wiederum iſt die Baſtion 33, welche Fiſcherel an der Murmanküſte angeregt. 

als Feuerwerkerſchule diente, durch eine Exploſion, Petersburg, 25. Auguſt. Laut den offizlel⸗ 
deren Urſache noch nicht ermittelt iſt, in die Luft len Einteberſchten ergab das Winterkorn im Durch⸗ 
geſprengt worden. Den benachbarten Gebäuden, schnitt für das ganze Reich einen Mittelertrag, das 
welche Schießbaum wolle, Pulver, Patronen, Feuer ⸗ Sommergeiteide verſpricht gleichfalle mindtſtens einen 
werkfachen und Blei enthielten, wurden nur die Mittelertrag. Die Heuernte it in den öſtlichen und 
Dächer abgedeckt und die Scheiben zertrümmert. Ein heit iſt durch den mit den Recherchen betrauten Kri⸗ ſüvöſtlichen Provinzen eine reichliche, in den Abrl⸗ 
Verluſt an Menſchenleben iſt nicht zu beklagen. minalkommiſſarlus noch ein Moment ermittelt wor- gen Gouvernement. dagegen eine wenig befriedigende. 
Die Arbelterinnen waren zehn Minuten vor der den, welcher für die Beurthellung des Falles von Konstantinopel, 25. Auguſt. Bezüglich der 
Erplsſton weggegangen. Alle beſchränkt ſich auf großer Erhebllchtelt fein dürfte. Es ist nämlich feſt⸗ , e it noch keinerlel Beſchluß gefaßtz 
materiellen Schaden. geſtellt worden, daß die unverehellchte Dieteb zu ni es beißt, würde von Lord Dufferin edes wei⸗ 
— Charlottenburg am Tage der That, dem 12. Auguſt, tere Sugefländnif verweigert, man will ſogar wiſ⸗ 
in der Mittageſtande einen Brief von Konrad em ſen, daß Lord Dufferin jetzt darauf beftehe, daß vie 
pfangen hat, worin Letzterer ihr mittheilt! „Seine Prollantrung Arabi Paſchas zum eee ee 
Alte habe ſich erhängt; die Thür jet von Innen ver dem Abſchluſſe der Milltärkonventlon erfolge, 
riegelt geweſen, er habe einen Schloſſer bolen mäj- Folge der von Lord Duffen in überreichten Note hat 
ſen, um „fle zu öffnen“. Dieſer Brief iſt zwiſchen die Pfocte angeordnet, daß die wegen ihrer Anwer⸗ 
7 und 8 Uhr Morgens in einen Biiefkaſten in der | bung für den ee Br in Egypten verhaf⸗ 
Nähe des Oſthahnhofes geworfen worden, iſt alſo f teten Arbeiter wieder En: 1 werden. 

zu einer Zeit geſchrleben, zu welcher dle Oeffnung Konſtautinopel, 755 Auguſt. Reglerungs⸗ 
der vernagelten Thür noch gar nicht erfolgt war. ſeitig wird e. daß die Nachrichten von 
Konrad hat demnach den Tod feiner Frau bereits der Ermordung eines Chriſten in Beirut und von 
gewußt, als er an dem bezeichneten Tage um 11,9 einem Angriffe von Druſen des Libanons auf ma⸗ 
Uhr nach Hauſe kam, den Schloſſer herbelholte und ronttiſche Dörfer unbegrünbet ſeien. Ebenſo jei es 
durch das Fenster einſtieg. Unmittelbar darauf iſt umichtig, daß der Gouverneur von Damaskus Ver⸗ 
er verhaftet worden und hat keine Gelegenheit mehr ſtärkungen zur Auftechthaltung der Oldnung erbeten 
gehabt, an die Diebetz zu ſchreiben. babe. In allen Theilen Syriens heriſcht vollſtän⸗ 

— Toptgeborene Fröſche — dieſe überraschende dige . I } 
zoblogiſche Entdeckung hat der „Weſtfäliſche Merkur Port Said, 24. Auguſt. Alle Eſſenbahnen n 
aus Licht gefördert, und zwar in einem polltiſchen in der Nähe des Suezkanals ſind nunmehr durch 
Briefe aus Berlin, in welchem die tiefſinnige Be- englisches Militär Gejept. Die Abgrabung bes Süß- 
merkung enthalten iſt: „Man kann wohl todten waſſerkanals für Jemailta erfolgte in der Nähe von 
Fröſchen durch geeignete Mittel noch Lebenszeichen] Mapanah. 2 
entlocken, aber nicht todtgeboren n.“ Alexandrien, 25. Auguſt. Die Truppen 

— (Eine Schönheite-Konkurrenz) Wie wir Arabi Paſchas, die geſtern Abend ihre Zelte bei 
ſchon mitgetheilt, hat anläßlich des St. Stephaus⸗ Kaftdowar abgebrochen hatten, ſchlugen dieſelben 
Volkeftſtes in Budapeſt unter anderen öffentlichen] heute früh vor der Poſitlon von Kafre et Dauar 
Vergnügungen auch elne „Konkurrenz der ſchönſten auf, man hält dies für eine Kriegsliſt, durch welche 
Frauen“ auf der Palalin-Inſel fkattgefunden. Der] die Aufgabe der Stellung bei Kafre it Dauar mas⸗ 
Zudrang zur Jury in dieſem intereſſanten Wetiſtreit kürt werden fol. In einer Stellung in der Nähe 

von Heliopolis werden von den egypuſchen T uppen 
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und Bedrängniß länger fortdauern, fo geſchieht es 
nach Gottes weiſem Rathſchluſſ e... 

— Der Handwerkerverein zu Schleswig, nicht 
zu verwechſeln mit den dort beſtehenden Innungen, 
hat durch feinen Vorſtand Abänderungs⸗Vorſchläge 
zum Submiſſtons verfahren ausarbeiten laſſen und 
dieſelben der königlichen Regierung, der Militär- 
und Provinzialverwallung, ſowie dem Magiftrat als 
Petition überreicht. Dieſe Vorſchläge beſagen: 

1) Daß in Zukunft die Submiſſionen nicht 
in Generalentrepriſe, ſondern im Einzelnen nach den 
verſchiedenen Handwerkerpoſſtionen ausgeſchrieben und 
vergeben werden; 2) daß die Submlſſionsausſchrei⸗ 
bungen immer ſo klar gehalten und durch Zeich⸗ 
nungen unterſtützt werden, daß ſie die Art und den 
Umfang der einzelnen Arbeiten deutlich erkennen 
laſſen; 3) daß die Uebertragung der Arbeiten an 
den Mindeſtfordernden grundsätzlich ausgeſchloſſen 
werde, dagegen unter denjenigen Submittenten die 
Auswahl getroffen werde, deren Pitisforderungen 
dem Durchſchnitt der abgegebenen Offerten am näch⸗ 
ſten oder zwiſchen dem böchſten und dem niedrigſten 
Gebot in der Mitte liegen; 4) daß bei nicht we⸗ 
ſentlichen Preis unterſchleden vornehmlich diejenigen 
Submittenten berückſichtigt werden, die ihren Wohn⸗ 
ſiz an dem Orte haben, wo die betreffende Arbeit 
aus geführt werden fol; 5) daß als Submittenten 
nur ſolche Handwerker zugelaſſen werden, die elner 
Innung angehören, 

— Gelegentlich einer kürzlich vorgenommenen 
Reviſion der Arbeite bücher der jugendlichen Arbeiter 
hat ſich ergeben, daß dieſe Bücher meiſt in einem 
ſolchen Zuftande find, daß fie kaſſirt werden müſſen. 
Theils waren ſie von den Arbeltern auf plumpe 
Weise gefälſcht, thells durch die Arbeitgeber durch 
vorſchriftswidrige Eintragungen oder duch einfache 
Benutzung des Firmenſtempels verdorben, da alle 
Eintragungen mit Tinte gemacht werden müſſen. 

— Im internationalen Verkehr des Weltpoſt⸗ 
vereins wird vom 1. Januar 1883 an der Buch⸗ 
ſtabe R als die Bezeichnung für „Eingeſchrieben“ die⸗ 
nen, wie feither ſchon der Buchſtabe k die Bedeu⸗ 
tung ungenügender Frankatur beſitzt. Im interna- 
tionalen Telegraphenverkehr giebt et bekanntlich 
ſchon ſeit längerer Zelt eine Anzahl folder inter- 
nationaler Buchſtabenzeichen, wie z B. D für drin⸗ 
gend, Rp für Anwort bezahlt, Xp für Bote be- 
zahlt u. ſ. w. 

— Se. Majeſtät der Kaijer wohnte geſtern 
Vormittag auf dem Bornſtedter Felde bei Pots dam 
dem Truppenkxerzieren bei und kehrte gegen 11 Uhr 
wieder nach Schloß Babelsberg zurück. 


Ausland. 


Wien, 23. Auguſt. Der „Peſter Lloyd“ 
bringt eine höchſt intereſſante Mittheilung aus Se⸗ 
rajewo, die deshalb von eminenter Bedeutung iſt, 
weil ſie aus der Feder des in der Begleitung des 
Miniſters von Kallay nach Bosnlen gereiſten Publi⸗ 


Munſt und Literatur. 

Theater für heute. Elyſiumtheater: 
„Die velegivien Studenten.“ Luſtſp. in 4 Akten. 
Bellevue: „Berliner Kinder.“ Geſangepoſſe in 
4 Alten. 


Berlin. In der Konrad'ſchen Angelegen⸗ 


Provinzielles. | 

Stettin, 26. Auguſt. Laut Biſchluß der 
Vorſteher der Kaufmannſchaft wird am Sehantage 
keine Börſe ſtatifinden. Auch die Aeſteſten der Ber⸗ 
liner Kauſmannſchaft haben beſchloſſen, am Stedan⸗ 
tage keine Börſe abzuhalten. 

— Der Formmangel einer Zuſtellangsurkunde, 
welche über die vorichriftemäßig erfolgte Zuſtellung 
aufgenommen iſt, macht nach einem Urtbell des 
Reichsgerſchts, IV. Zivilſenats, vom 19. Juni d. 
J., die Zuſtellung ſelbſt nicht unwirkſam, wenn die ⸗ 
ſer Mangel durch richterliche Beweisaufnahme er⸗ 
gänzt werden kann. 

— (Perſonal-Chronik.) Der bie herige Ge⸗ 
richtsreferendar Guſtav Adolf Siegfried v. Sydow 
it zum Regierungs⸗Referendarlus bei der kgl. Re 
gierung zu Stettin ernannt worden. — Die Ver⸗ 
waltung des kgl. Landrathsamts zu Swinemünde 
it vom 16. v. Mts. ab dem Negierungs Aſſeſſor 
v. Knebel Döberitz übertragen worden. — Der Ka⸗ 
taſter⸗Kontrolleur Karl Richter in Czarnikau wird 
am 1. September er. in gleicher Eigenſchaft nach 
hier verſetzt und mit der Verwaltung des hleſigen 
Kataſteramtes für die Kreiſe Randow und Stettin 
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